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DATEN UND PROGNOSEN

Die aktuelle Sonderumfrage der ifo-HR-Befragung beleuchtet 
die aktuellen Herausforderungen im Arbeitsumfeld, insbeson-
dere die Themen Arbeitskräftemangel und Homeoffice, um 
ein umfassendes Verständnis der gegenwärtigen Arbeitsbe-
dingungen zu erhalten. Die häufigste von Unternehmen an-
gegebene Maßnahme gegen den Arbeitskräftemangel ist die 
Lohnerhöhung (78 %), gefolgt von nicht-monetären Benefits 
für die Beschäftigten (74 %) und flexiblen Arbeitszeiten sowie 
Homeoffice-Möglichkeiten (71 %). 72 % der befragten Unter-
nehmen bieten Homeoffice an (bei der Hälfte dieser Unter-
nehmen nur in einigen Bereichen). In den übrigen Unterneh-
men gibt es kein Homeoffice: 14 % bieten dies aufgrund der 
Berufsbilder nicht, weitere 14 % grundsätzlich nicht an.

IN KÜRZE

Johanna Garnitz, Daria Schaller und Nicole Selleng 

Arbeitswelt im Wandel: Herausforde-
rungen des Arbeitskräftemangels und 
die Dynamik des hybriden Arbeitens

In der heutigen Arbeitswelt steht die Herausforderung 
des Arbeitskräftemangels im Zentrum zahlreicher Dis-
kussionen. Der Mangel an (qualifizierten) Arbeitskräften 
hat sich zu einer der größten Herausforderungen für 
die Unternehmen in Deutschland entwickelt. Dieser 
stellt aber nicht die einzige aktuell vieldiskutierte Her- 
ausforderung dar. Technischer Fortschritt, demografi-
sche Veränderungen und sich wandelnde Arbeitsmus-
ter haben zu einem komplexen Geflecht geführt, das 
Unternehmen und Wirtschaftssysteme gleichermaßen 
prägt. Die Art und Weise, wie wir arbeiten, hat sich in 
den vergangenen Jahren entscheidend gewandelt, und 
der Begriff »hybrides Arbeiten« steht im Zentrum die-
ser Transformation. Die zunehmende Digitalisierung, 
gepaart mit den Erfahrungen aus der weltweiten Pan-
demie, hat dazu geführt, dass Unternehmen und Be-
schäftigte vermehrt auf hybride Arbeitsmodelle setzen. 
Die Möglichkeit des hybriden Arbeitens hat sich nicht 
nur als essenzielles Element der Attraktivität eines 
Unternehmens für Beschäftigte etabliert, sondern er-
öffnet auch neue Perspektiven für eine flexiblere und 
effizientere Arbeitsweise. Die Möglichkeit, vor Ort oder 
mobil zu arbeiten, birgt Potenziale, erfordert jedoch 
auch eine sorgfältige Navigation, um die Vorteile zu 
maximieren und mögliche Hürden zu überwinden. In 
diesem Zusammenhang beleuchtet der folgende Be-
richt die Chancen und Herausforderungen des hybriden 
Arbeitens und widmet sich gleichzeitig dem Problem 
des Arbeitskräftemangels. Er basiert auf einem Stim-
mungsbild unter ausgewählten HR-Verantwortlichen. 

Aus einer selektiven Auswahl von etwa 9 300 Unter-
nehmen vor allem aus Industrie- und Handelsbetrieben 
mit mind. 20 Beschäftigten haben sich 246 an der Um-
frage beteiligt. Davon haben etwas mehr als drei Viertel 
der Unternehmen bis zu 49 Beschäftigte und jeweils 
knapp 11 % der Unternehmen haben 50–249 bzw. über 
500 Beschäftigte. Nur 2 % der Unternehmen haben zwi-
schen 250–499 Beschäftigte.1 Die Hälfte der befragten 
Unternehmen gehört der Industrie an, 42 % dem Handel 
und weitere 9 % dem Dienstleistungssektor. 

ARBEITSKRÄFTEMANGEL – AKTUELL EINES DER 
GRÖSSTEN PROBLEME FÜR UNTERNEHMEN 

Der Mangel an (qualifizierten) Arbeitskräften ist zu einer 
der größten Herausforderungen für die Unternehmen in 
1 Aufgrund der wenigen Beobachtungen wird diese Größenklasse 
im Folgenden nicht behandelt.

Deutschland geworden. Zu den Hauptgründen zählen 
unter anderem der demografische Wandel sowie die 
gesunkene Attraktivität vieler Ausbildungsberufe für 
junge Menschen. Die Auswirkungen spüren die Unter-
nehmen deutlich: Aus den ifo Konjunkturumfragen geht 
hervor, dass der Anteil der Unternehmen, die durch Ar-
beitskräftemangel beeinträchtigt werden, trotz schwä-
chelnder Konjunktur im Juli 2023 leicht gestiegen ist. 
Dies trifft sowohl auf Fachkräfte als auch auf gering-
qualifizierte Arbeitskräfte zu (Garnitz et al. 2023). Laut 
ifo Konjunkturumfrage vom Juli 2023 leiden 43 % der 
Unternehmen unter einem Mangel an qualifizierten 
Arbeitskräften. Besonders betroffen ist der Dienstleis-
tungssektor mit etwa der Hälfte der Unternehmen. Der 
Anteil im Verarbeitenden Gewerbe liegt bei 35 % und im 
Handel und im Baugewerbe bei knapp einem Drittel. 
Einen Höchststand hatte der Arbeitskräftemangel im 
Juli 2022 erreicht, als die Hälfte der Unternehmen den 
Arbeitskräftemangel spürten (ifo Institut 2022, 2023a). 
Die ifo HR-Befragung ergab ebenfalls, dass viele Firmen 
große Probleme bei der Suche nach Arbeitskräften ha-
ben. In einer früheren ifo HR-Befragung in diesem Jahr 
beklagten teilnehmende Ausbildungsbetriebe auch eine 
Veränderung der Bewerbersituation, nicht nur in Bezug 
auf die geringere Quantität, sondern auch hinsichtlich 
der Qualität der Anwärter*innen für Ausbildungsberufe. 
Einer von fünf Ausbildungsbetrieben bietet für das kom-

https://www.ifo.de/schaller-d
https://www.ifo.de/selleng-n
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mende Ausbildungsjahr keine neuen Ausbildungsstellen 
an (Garnitz et al. 2023). 

WIE GEHEN UNTERNEHMEN MIT  
ARBEITSKRÄFTEMANGEL UM?

In der Diskussion um fehlende Arbeitskräfte kommt 
häufig das Argument auf, dass fehlende Arbeitskräfte in 
Zukunft durch Automatisierungsprozesse ersetzt wer-
den können. Die Unternehmen wurden daher gefragt, 
inwieweit sie damit rechnen, dass in den kommenden 

fünf Jahren Arbeitsplätze in ihrem Unternehmen durch 
Automatisierungsprozesse ersetzt werden. Insgesamt 
rechnen die Befragten zum jetzigen Zeitpunkt eher we-
niger damit (54 %). 28 % gehen davon aus, dass keine 
Arbeitsplätze durch Automatisierungsprozesse in ih-
rem Unternehmen ersetzt werden. 14 % rechnen mit 
einer mittleren und 4 % mit einer starken Entwicklung  
(vgl. Abb. 1). Dienstleistungsunternehmen sowie Indus-
trieunternehmen rechnen eher damit als Unternehmen 
aus dem Handel. Zudem gehen die großen Unterneh-
men von einer stärkeren Entwicklung hinsichtlich des 
maschinellen Personalersatzes aus als Unternehmen 
mit bis zu 249 Beschäftigten. 

Als nächstes wurden die Teilnehmenden gefragt, 
ob sie bereits Künstliche Intelligenz (KI) einsetzen, 
oder dies planen, um so das Problem der fehlenden 
Arbeitskräfte zu reduzieren. 58 % der Teilnehmenden 
verneinten dies. 12 % nutzen diese Art der Problemlö-
sung bereits, weitere 30 % planen dies. Die Auswertung 
nach Wirtschaftsbereichen zeigt, dass Handelsbetriebe 
KI weniger nutzen bzw. deren Einsatz planen, um dem 
Arbeitskräftemangel zu begegnen, als Betriebe der 
anderen beiden Wirtschaftsbereiche: Zwei Drittel der 
befragten Handelsunternehmen setzen weder KI zur 
Problemlösung ein noch ist dies geplant, während über 
die Hälfte der Dienstleistungsbetriebe diese Lösung 
anwendet oder plant (vgl. Abb. 2). Im Verarbeitenden 
Gewerbe planen ein ähnlicher Anteil der Unternehmen 
den Einsatz von KI, ein geringerer Anteil als bei den 
Dienstleistern setzt das bereits um. Vor allem in großen 
Betrieben wird KI als Lösung für den Arbeitskräfteman-
gel bereits eingesetzt (21 %) oder es ist geplant (46 %). 

Eine Befragung im September unter HR-Verant-
wortlichen gibt Aufschluss über die generelle Nutzung 
von KI. 18 % der Unternehmen gaben an, KI in mindes-
tens einem Unternehmensbereich zu nutzen, weitere 
35 % haben dies geplant (Garnitz und Schaller 2023). 
Ähnliche Ergebnisse liefert eine ifo-Befragung, die nicht 
speziell HR-Verantwortliche adressierte, sondern Un-
ternehmen im Allgemeinen. Hier gaben 13 % an, dass 
KI im Einsatz ist, 9 % haben dies geplant, 37 % disku-
tieren darüber und für weitere 41 % ist KI kein Thema 
(Schaller et al. 2023). Im HR-Bereich nutzen zum ak-
tuellen Zeitpunkt ca. 5 % der Unternehmen Künstliche 
Intelligenz, geplant ist dies von knapp einem Viertel der 
Betriebe. 70 % der Unternehmen berichten weder von 
einem aktuellen noch von einem geplanten Einsatz. 
Dass 86 % der befragten HR-Verantwortlichen Beden-
ken hinsichtlich eines Einsatzes von KI haben, vor allem 
aufgrund von fehlendem Know-how, erklärt die bisher 
verhaltenen Einsatzzahlen (Garnitz und Schaller 2023).

Ein weiterer Problemlösungsansatz gegen den 
Arbeitskräftemangel sind Maßnahmen zur längeren 
Weiterbeschäftigung von Beschäftigten aus der Ba-
byboomer-Generation. Mehr als die Hälfte der Unter-
nehmen aller Wirtschaftsbereiche und Größenklassen 
tun oder planen dies (zusammen 58 %, vgl. Abb. 3). 
In der Industrie werden etwas häufiger solche Maß-
nahmen ergriffen bzw. geplant (62 %) als in den an-
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deren Wirtschaftsbereichen. Unternehmen mit über 
500 Beschäftigten ergreifen derzeit seltener solche 
Maßnahmen als kleinere Unternehmen (24 % im Ver-
gleich zu 42–44 % in kleineren Unternehmen), planen 
dies aber häufiger (29 %).

Aus einem Maßnahmenkatalog konnten die Unter-
nehmen mehrere Antworten auswählen, wie sie gegen 
den Arbeitskräftemangel vorgehen. Am häufigsten bie-
ten sie monetäre Anreize in Form von Lohnerhöhungen 
(ca. 78 % der Unternehmen) an. Die befragten Unter-
nehmen setzen aber auch auf Bonuszahlungen und 
nicht-monetäre Maßnahmen wie Mitarbeiter-Benefits, 
flexible Arbeitszeitgestaltung oder Weiterbildungsange-
bote. Kinderbetreuungsmöglichkeiten spielen eine eher 
untergeordnete Rolle (vgl. Abb. 4). Letzteres wird eher 
in größeren Unternehmen mit über 500 Beschäftig-
ten und Industrieunternehmen angeboten. Bei großen 
Unternehmen sticht auch heraus, dass diese häufiger 
nicht-monetäre Maßnahmen wie Mitarbeiter-Benefits, 
flexible Arbeitszeiten und Weiterbildungsangebote 
einsetzen. Unternehmen im Handel oder mit maximal  
49 Beschäftigten setzen dagegen stärker auf Lohner-
höhungen (jeweils fast 90 %).

Insgesamt sehen die meisten Unternehmen (88 %) 
ihre Existenz aufgrund des Arbeitskräftemangels nicht 
bedroht. Nur eins von zehn Industrie- oder Dienstleis-
tungsunternehmen äußerte diese Bedenken. Im Han-
delssektor bangen etwas mehr Unternehmen (17 %) 
aufgrund des Arbeitskräftemangels um ihre Existenz. 
In den Größenklassen stechen die Unternehmen mit 
über 500 Beschäftigten heraus, von denen keines seine 
Existenz bedroht sieht. Weniger optimistisch sind vor 
allem Unternehmen mit maximal 49 Beschäftigten, von 
denen ca. 27 % um ihre Existenz fürchten (vgl. Abb. 5). 
In der ifo Konjunkturumfrage Oktober 2023 wurde 
ebenfalls die Frage nach der Existenzbedrohung ge-
stellt, unabhängig von den Gründen. Hier gaben 6,8 % 
der befragten Unternehmen an, dass dies der Fall sei. 
Im Januar lag der Prozentsatz noch deutlich niedriger 
bei 4,8 % (Licht und Wohlrabe 2023). 

71 % der befragten Unternehmen begegnen unter 
anderem mit einer flexiblen Arbeitszeitgestaltung bzw. 
Homeoffice-Möglichkeiten dem Arbeitskräftemangel 
(vgl. Abb. 4). Wie Unternehmen mit neuen Arbeits-
formen, wie z. B. der hybriden Arbeit, umgehen und 
inwieweit sie diese bereits etabliert haben, war auch 
Bestandteil des Stimmungsbilds. 

UMGANG DER UNTERNEHMEN MIT  
HYBRIDER ARBEIT

Bei vielen Unternehmen hat sich bereits die Zwischen-
form »Hybride Arbeit« etabliert. Diese bezeichnet eine 
zeit- und ortsunabhängige Form der Arbeit, bei der 
die Angestellten ihre Tätigkeiten zu Teilen im Büro, 
aber auch außerhalb der Betriebsstätte, sogenannt 
»mobil«, verrichten können. Bei der mobilen Ausfüh-
rung muss es sich nicht zwingend um das häusliche 
Arbeitszimmer handeln, sondern es können auch an-
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Abb. 5

dere Räumlichkeiten wie ein Café, unterwegs im Zug 
oder andere Co-Working-Spaces dazu dienen. Sie ist 
seit der Corona-Pandemie Alltag geworden (Bundes-
ministerium für Arbeit und Soziales 2023), und auch 
nach der Pandemie arbeiten viele Menschen weiter-
hin zu Hause: Gemäß einer Erhebung des ifo Instituts 
gibt es keine Hinweise auf einen Abbau. Im August 
2023 arbeiteten 25 % aller deutschen Beschäftigten 
mindestens teilweise von zu Hause. Dieser Wert ist 
seit April 2022 – kurz nach Aufhebung der Home- 
office-Pflicht – nahezu konstant (Alipour 2023). Gemäß 
der Randstad-ifo-Personalleiterbefragung im Juli 2023 
bieten 61 % der befragten Unternehmen die Möglich-
keit, durchschnittlich 6,4 Tage pro Monat zu Hause zu 
arbeiten. Dabei bieten Handelsunternehmen und kleine 
Unternehmen seltener die Möglichkeit zum Home - 
office (Freuding et al. 2023). Laut ifo Konjunkturum-
frage August 2023 verbringen Deutsche 17 % ihrer Ar-
beitsstunden im Homeoffice. Zu beachten ist hierbei, 
dass nur knapp die Hälfte aller Stellen mit Homeoffice 
vereinbar sind. Bei diesen Stellen arbeiten die Be-
schäftigten im Durchschnitt 1,5 Tage pro Woche von 
zu Hause (ifo Institut 2023a). In Deutschland gibt es 
derzeit keine rechtliche Regelung zum mobilen Ar-
beiten. Die Möglichkeit beruht auf einer freiwilligen 
Entscheidung des Arbeitgebers. In der Praxis bieten 
Unternehmen die Möglichkeit zum mobilen Arbeiten, 
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um Fachkräfte zu binden und die Motivation der Be-
schäftigten zu erhöhen (Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales 2023). 

HYBRIDES ARBEITEN IN SIEBEN VON ZEHN  
UNTERNEHMEN MÖGLICH

Die Ergebnisse des Stimmungsbilds machen die un-
terschiedlichen Voraussetzungen hinsichtlich der Mög-
lichkeit hybriden Arbeitens in den befragten Unter-
nehmen deutlich. 36 % der befragten Unternehmen 

bieten ihren Beschäftigten an, teilweise im Büro und 
teilweise mobil zu arbeiten. 14 % verneinten die Frage 
nach dieser Möglichkeit. In 36 % der Betriebe ist dies 
für einige Bereiche möglich, 0,5 % planen die Einfüh-
rung. Bei 14 % ist das hybride Arbeiten aufgrund der 
Berufsbilder nicht möglich. Während im Dienstleis-
tungssektor über 80 % das hybride Arbeiten entweder 
ganz oder zumindest für einige Bereiche anbieten, 
liegt der Anteil im Handel mit 58 % am niedrigsten. 
In der Industrie beträgt der Anteil 79 % (vgl. Abb. 6). 

Nahezu alle größeren Unternehmen mit mehr als 
500 Beschäftigten bieten in geeignetem Umfeld hybri-
des Arbeiten an (94 %). Es ist zu beobachten, dass der 
Anteil der Unternehmen, in denen hybrides Arbeiten 
möglich ist, mit abnehmender Unternehmensgröße 
sinkt. Diese Ergebnisse decken sich mit denen der 
Randstad-ifo-Personalleiterbefragung vom Juli 2023, 
wonach generell weniger kleinere Unternehmen die 
Möglichkeit hybrider Arbeitsformen anbieten als grö-
ßere. Beim Gestaltungsumfang hingegen zeigen sich 
kleinere Betriebe mit Hybridarbeit meist großzügiger 
hinsichtlich der genehmigten mobilen Tage als die grö-
ßeren (ifo Institut 2023b). 

Neben der generellen Möglichkeit zum hybriden 
Arbeiten interessiert auch, an wie vielen Tagen pro Wo-
che die Beschäftigten im Durchschnitt mobil arbeiten. 
Insgesamt gaben 33 % an, dass ihre Beschäftigten im 
Schnitt 0 Tage mobil arbeiten, bei 60 % der Unterneh-
men arbeiten die Beschäftigten 1–2 Tage in der Woche 
mobil, bei 7 % 3–4 Tage und bei 0,5 % mehr als 4 Tage. 
Bei den meisten Unternehmen (89 %), die grundsätz-
lich die Möglichkeit des hybriden Arbeitens anbieten, 
arbeiten die Beschäftigten 1–2 Tage mobil. In einem 
von zehn dieser Betriebe arbeiten die Beschäftigten 
im Schnitt 3–4 Tage mobil und nur in Ausnahmefällen 
mehr als 4 Tage. 

Ob und inwiefern die Möglichkeit zum hybriden 
Arbeiten besteht, hängt nicht zuletzt auch von den 
Chancen und Herausforderungen ab, die sich dadurch 
bieten. Die Forschung im Bereich des hybriden Arbei-
tens hat gezeigt, dass Homeoffice zwar den internen 
Austausch von Arbeitsteams stärkt, die teamübergrei-
fende Kommunikation aber eingeschränkt wird (Yang 
et al. 2022; Bloom et al. 2022). Zudem scheinen virtuell 
kommunizierende Teams weniger kreative Ideen zu 
entwickeln als Teams in Präsenz (Brucks und Levav 
2022). Daneben leiden besonders unerfahrene Be-
schäftigte unter mobiler Arbeit, da erfahrenere Kol-
leg*innen für Rückfragen schwieriger zu erreichen 
sind (Alipour 2023). Gleichzeitig zeigten Experimente 
aber auch, dass Beschäftigte, die die Möglichkeit zum 
Homeoffice haben, seltener kündigen und insgesamt 
zufriedener mit ihrem Job sind als jene, die immer im 
Büro sein müssen (Bloom et al. 2022). Deshalb wurde 
in der durchgeführten Umfrage auch nach den Chan-
cen und Herausforderungen von hybrider Arbeit für die 
Unternehmen gefragt. Hierbei konnten die Teilnehmen-
den aus einer Auswahl an vorgegebenen Antworten 
auswählen. Die meistgenannten Chancen sind die At-
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traktivität für Bewerber*innen (83 %) und eine bessere 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf (74 %, vgl. Abb. 7). 
Knapp mehr als die Hälfte gab zudem die erhöhte 
Work-Life-Balance für die Beschäftigten an, rund ein 
Drittel nannte konzentriertes Arbeiten als Chance des 
mobilen Arbeitens. Die Verringerung der Büroflächen 
ist in diesem Kontext nur für ein Fünftel relevant. Um 
mit dieser Arbeitsform attraktiver für Bewerber*innen 
zu sein, scheint für die großen Unternehmen ein wich-
tigeres Argument als für kleinere Unternehmen, ebenso 
wie das konzentrierte Arbeiten. Kleinere Unternehmen 
sehen dagegen vor allem die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf durch hybride Arbeit gegeben. Der Vergleich 
zwischen den Wirtschaftsbereichen zeigt, dass vor al-
lem Industrieunternehmen die größte Chance dieser 
Arbeitsform in Bezug auf die gesteigerte Attraktivität 
für Bewerber*innen sehen, wohingegen Handels- und 
des Dienstleistungsbetriebe diese vor allem in Einklang 
mit der Vereinbarkeit von Familie und Beruf begreifen. 

Als größte Herausforderung sehen die Unterneh-
men Abstimmungsschwierigkeiten (83 %), eine gerin-
gere Nutzung zentraler Services dagegen am seltensten 
(24 %, vgl. Abb. 8). 66 % der befragten Unternehmen 
nannten die mangelnde Identifikation der Beschäf-
tigten mit dem Arbeitgeber und damit das Abwan- 
derungsrisiko als Herausforderung, 65 % befürchten 
eine soziale Isolation der Beschäftigten. Mit einer mög-
lichen geringeren Produktivität sehen sich 46 % und mit 
einer geringere Innovationskraft 34 % konfrontiert. Der 
Größenklassenvergleich zeigt, dass größere Unterneh-
men die geringere Nutzung zentraler Services häufiger 
als Schwachpunkt sehen als kleinere Unternehmen. Im 
Dienstleistungssektor wurden Abstimmungsschwierig-
keiten deutlich seltener genannt (77 %) als in der Indus-
trie (83 %) und im Handel (86 %). Handelsunternehmen 
wiederum schätzen das Risiko der Abwanderung am 
geringsten ein (45 %, Industrie: 74 %, Dienstleistungs-
sektor: 79 %). 

Damit das hybride Arbeiten gelingt, sind für die 
meisten Unternehmen verbindliche Regeln (71 %) und 
feste Teamtage für Begegnungen (63 %) wichtig. Eine 
Umgestaltung der Büroflächen oder ein Zuschuss für 
die Ausstattung des Arbeitsplatzes im Homeoffice se-
hen die Unternehmen dagegen als weniger ausschlag-
gebend für das Gelingen hybrider Arbeit an (vgl. Abb. 9). 
In den einzelnen Wirtschaftsbereichen sehen vor allem 
Dienstleister eine verbindliche Regelung sowie Umset-
zungsverantwortung bei den Teams als förderlich an. 
Die Freiwilligkeit für Beschäftigte, ob diese das Angebot 
hybrider Arbeit annehmen, sehen 28 % als förderlich 
an. Für mehr als drei Viertel der Unternehmen mit über  
500 Beschäftigten sind die entsprechenden Erfolgsfak-
toren feste Tage für Begegnungen sowie Umsetzungs-
verantwortung bei den Teams. 

Abschließend wurden die Unternehmen gefragt, 
wie sie in Zukunft mit dem hybriden Arbeiten umge-
hen wollen. Von den Unternehmen, die hybride Arbeit 
bereits entweder ganz oder für bestimmte Bereiche 
etabliert haben (72 %) möchte der Großteil (81 %) das 
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bestehende Modell weiterführen. Zusätzlich wollen 
etwa 29 % Flex Desks, also keine fest zugeordneten 
Schreibtische, einführen. Ein Fünftel der Unterneh-
men möchte die Anwesenheitstage im Büro erhöhen, 
während 9 % die Anzahl der Tage für mobiles Arbeiten 
ausweiten wollen. 13 % möchten im Zuge der Ausge-
staltung hybrider Arbeit die Meetingflächen im Büro 
ausbauen, während 8 % über eine Verringerung der 
Arbeitsplätze im Office nachdenkt (vgl. Abb. 10). Von 
den Unternehmen, in denen aktuell keine Möglichkeit 
der hybriden Arbeit gegeben ist (14 %), wird am beste-
henden Modell auch in Zukunft festgehalten.
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